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München, 8. Nov. Der Finanzausschuß des bayerischen
Landtags beschäftigte sich mit der Angleichung der Beamten-
Mlter in Bayern an die neuen Sätze im Reiche. Eine An¬
gleichung wird wahrscheinlich das Ergebnis der Verhandlungen
lein, die morgen fortgesetzt werden. Bemerkenswert ist, daß der
Nnanzminister erklärte, daß das Reich den Ländern und Ge¬
meinden die ungeheuren Ausgaben in irgend einer Form zu-
riickerstatten müßte. Inzwischen wird in Bayern den Beamten
ein Betrag in Höhe des Monatsgehaltes für Dezember ausbe-
jrhlt werden für die Wintereindeckung.

Die soziale Not unserer studierenden Jugend.
Die Romantik des „frisch-fröhlichen" Studentenlebens hat

sch überlebt. Die Kriegsfolgen haben Wohl in keinen anderen
Beruf so rücksichtslos und scharf eingegriffen, wie in den unse¬
rer Jugend. Man kann sich keinen größeren sozialen Unter¬
schied denken zwischen dem Studenten von früher , der pünkt¬
lich am „Ersten" von seinem „alten Herrn " den Monatswechsel
erhielt und der sich neben dem Studium den kleinen Freuden
md Genüssen des Lebens sorglos hingeben konnte, und dem
heutigen„Werktätigen Studenten ", der sich durch mühsame kör¬
perliche und geistige Arbeit die Vorbedingungen zum Studium
erst schaffen muß. Die übergroße Not zeigt den Studenten das
Leben von einer Seite , die ihm in seiner früheren akademischen
Abgeschlossenheit so gut wie verborgen geblieben ist. Heute ist
der Durchschnittsstudentgezwungen, sogar zur Selbsthilfe zu
schreiten und die zu seinem Studium erforderlichen Mittel
durch Arbeit großenteils selbst zu erwerben. Wenn man be¬
denkt, das beispielsweise von den 12 000 Studierenden an der
Berliner Universität im vergangenen Sommer 60 nicht einmal
ein Dach über sich hatten , daß diese 60 in Wartesälen, auf den
Bänken des Tiergartens und sonstwo die Nacht zubringen
mußten, so kommt darin die wirtschaftlicheNotlage der Stu¬
denten in ihrer ganzen Tragweite zum krassesten Ausdruck. Mch
Mitteilungen der ..Arbeitsvermittlung der Studentenschaft an
der Berliner Universität" sind von diesen 12 000 Studenten 8000
genötiat. sich nach anderweitiger Arbeit ümzusehen. Von diesen
M Studenten betreiben 5000 ihre Arbeit im Hauptberuf und
M im Nebenberuf, während die restlichen 4000 sich zum guten.
Ml aus solchen rekrutieren, die keine Arbeit bekommen kön¬
nen. Die im Hauptberuf tätigen Studenten haben mit ihren
Arbeitgebern einen festen Vertrag mit achtstündiger Arbeits¬
zeit abgeschloffen. Da treffen wir die jungen Leute meist teils
in Stellungen in Büros , als Lehrlinge in den Banken, als
Erzieher und Hauslehrer , als Fabrikarbeiter (rund 2000 Ber¬
liner Studenten waren in den vergangenen Sommerferien als
Landarbeiter in der Mark Brandenburg , in Pommern , Meck¬
lenburg und Hannover beschäftiat). Von den 5000 im Neben¬
beruf tätigen Studenten sucht ungefähr der .vierte Teil durch
Nachhilfestunden seinen Broterwerb (als Korrespondent für
fremde Sprachen, als Stenotypist und Schreibarbeiter in Bu¬
reaus). Es werden hier Stnndenlöhne von 7 bis 10 M . bezahlt.
Der Volkswirtschaftler findet vielfach Arbeit als Redakteur-
dolontär, der Germanist als Bibliothekar, der Mediziner als
Aadtreisender zum Besuch von Ärzten usw. Und trotz dieser
Vielgestaltigkeitdes Erwerbslebens ist das Angebot- der Stu¬
denten immer größer als die Nachfrage der Arbeitgeber, ein
Fpiegelbild des sozialen Elend unserer Studenten.

Eine stürmische Tagung.
Der Landesverband Bayern des Bundes deutscher Feld-

eisenbahner hielt in München seine Tagung ab, die einen
außerordentlich stürmischen Verlauf nahm. Gleich bei der Er¬
öffnung kam es zu einem Zusammenstoß zwischen dem Ver¬
bandsvorsitzenden und dem Bundesvorsitzenden wegen des Wort¬
lauts eines Telegramms , düs an den Reichsverkehrsminister ab¬
gesandt werden sollte. Es wurden von verschiedenen Orts - und
Bezirksvereinen und auch von Vereinsmitgliedern verlangt , sich
von einem überschuldeten, schlecht unterrichteten und diktatori¬
sch Berlin loszusagen und einen eigenen bayerischen Bund zu
gründen. Bei der Aussprache über diesen Antrag kam cs zu
persönlichen Vorwürfen , sodaß schließlich der Bundesvorsitzende,
AerbahnassistentSeverin (Berlin ), unter Protest den Saas
perließ. Die Vorstandsmitglieder des Landesverbands legten
öarufhin Sie Ämter nieder. Eine Abstimmung wurde nicht
mehr vorgenommen.

Lohnabbau auf den französischen Saargruben.
.Saarbrücken, 7. Nov. Wie bereits gemeldet, hat die fran-

Msche Grubenverwaltung der Saargruben den im März d. I.
abgeschlossenen Lohntarif zum 15. Nov. d. I . gekündigt. Bei
oen gestrigen Verhandlungen zwischen Grubendirektion und
Gewerkschaftsvertretern legte die Verwaltung einen Tarif vor,
wonach4 Franks vom festen Lohn beziehungsweise von der
Teuerungszulage abgebaut werden sollen. Zur Begründung
murde ausgeführt, der Saarbergbau könne wegen seiner hohen
Kohlenpreise auf dein Weltmärkte nicht mehr konkurrieren. Die
daldenbestände seien auf 700 000 Tonnen angewachsen und
batten sich im letzten Monat trotz fünf Feierschichten um 70 000
Minen erhöht. Lausende Verträge mit französischen Unter¬
nehmungen laufen jetzt ab und könnten nur neu abgeschlossen
«erden wenn die Kohlenpreise wesentlich ermäßigt würden,
lie Vertreter der Arbeiterschaft wiesen darauf hin, daß die
augenblickliche Lebenshaltung im Saargebiet durch den Aus-
"erkanf sehr verteuert worden sei, sie drückten ihr Erstaunen
oarubcr aus, daß es schon jetzt nicht mehr möglich sei, Kohlen

dem Westen abzusetzen. Die Arbeitervertreter brachten
»loichzeitig noch sonstige Beschwerden über die Festsetzung des
^urchschnittslohnes und der Gedinge vor. Vielfach sei dev
Lohnabbau schon durch die Neuregelung der Gedinge in Kraft
»Meten. Die Arbeiterschaft könne unter keinen Umständen

Lohnabbau zustimmen und empfehle der Verwaltung,
auerhalb des Verwaltungsapparates mit dem Lohnabbau zu
Wsion. Da im Laufe der Verhandlungen keine Einigung

Garden konnte, wurden die Verhandlungen auf den
- November vertagt.

Zusammensetzung und Arbeit der Reparationskommisfion.
Berlin , 8. Nov. Zur bevorstehenden Ankunft der Repa¬

rationskommission erfährt die Tlegraphen -Union : Dem mit
einem umfangreichen Gefolge ausgerüsteten Stab gehören u. a.
an : als führender Vertreter Englands Lceth-Roos, Badbury,
als Vertreter Belgiens De la Croix, der frühere Minister¬
präsident von Bemmelmann, als Vertreter Frankreichs Du-
boys, sowie je ein Vertreter der Vereinigten Staaten und Ita¬
liens. über die voraussichtliche Tätigkeit der Kommission er¬
fährt die Telegraphen-Union ferner, daß neben dem eigenen
Wunsche der Kommission, sich über die deutschen Zahlungsmög¬
lichkeiten ein klares Äild zu machen, die Absicht besteht, gege¬
benenfalls eine durchgreifende Änderung in allen bisherigen
Zahlungsmodalitäten zu erörtern . Die Kommission wird drese
Verhandlungen nicht auf die deutschen amtlichen Stellen be¬
schränken, sondern auch führende deutsche Persönlichkeiten des
Wirtschaftslebens befragen. Hierbei spielt naturgemäß das
Problem der deutschen Valuta , bezw. die Stabilisierung der
Mark eine ausschlaggebende Rolle. Wie verlautet , liegen in
dieser Hinsicht bereits bestimmte Pläne vor. Es liegt auf der
Hand, daß die -rapide Markentwertung der letzten Wochen auch

Anfängen so entwickelt, daß es heute über 33 Beamte verfügt.
Mit 56 Kräften arbeitet die Reichskanzlei. Im Auswärtige«
Amt schwoll der Beamtenstab von 600 Köpfen allmählich auf
1872 an. Die Vereinigte Presseabteilung der Reichsregierunq
beschäftigt einschl. der „Zentrale für den Heimatdienst" 415 Be¬
amte. Die Reichszentrale für Kriegs- und Zivilgefangene hat
in der Königgrätzer Straße ein großes vierstöckiges PrivathauS
belegt. Das Reichsministerium des Innern beansprucht in sei¬
nen vier Abteilungen 561 Beamte. In den ihm Nachgeordne¬
ten 32 Ämtern beläuft sich die Zahl der beschäftigten Kräfte auf
über 6000 Personen ; von ihnen ist u. a. das Reichswanderungs¬
amt zu erwähnen, welches 167 Beamte und 56 Sachverständige
unterhält . Das Zentralnachweisamt für Kriegsverluste nutz
Kriegergräber erfordert mit 1312 Beamten einen Etat von
21100 000 M . Das Reichswirtschaftsministerium zählt 781 Be¬
amte; nachgeordnet sind ihm 25 Behörden mit einem vielhun¬
dertköpfigen Beamtenheer, darunter das Reichskommissarial
für Ein - und Ausfuhrbewilligungen mit 625 Beamten und das
Reichskohlenkommissariat mit 1269 Beamten. Das Reichs¬
arbeitsministerium mit 936 Beamten weist unter seinen 18
Nachgeordneten Behörden u. a. Las Reichsversicherungsamt für

in den ehemals feindlichen Ländern nicht ohne Beunruhigung Angestellte/das nur die Privatangestelltenversicherung bearbei-
betrachtet wird tet, mit 3428 Beamten aus. Das Reichs,chatznnmstermm ver-

schwindet mit seinem gewiß auch recht bedeutenden Beamten»
. . Anzeigen uns Ouxns. stabe vollkommen gegen die Reichsfinanzverwaltung mit ihren

Obwohl m den Tageszeitungen schon oster aus die Unge- W ooo Angestellten. Das Reichsministerium für Ernährung
recht,gleit hingewiesen worden ist, die Haupt,achlich darin !und Landwirtschaft hat 485 Beamte. Me von ihm reffortie-
lregt, daß man d:e Besteuerung der Zeitungsanzeigen «rende Reichsgetreidestelle zählt 283 Beamte, die Reichskartoffel¬
gleichsetzt mit der Besteuerung von Luxuswaren , steht auch die stMe 121 Beamte, die Speisefettverwaltung 69 Beamte und
dem Reichstag zugegangene Neuordnung des Umsatzsteuer- die Reichsfleischstelle 56 Beamte. Das Reichsausgleichsamt be-
ge,etzes keine Änderungen in dieser Maßnahme vor Man will schäftigt 2462 Beamte, das Wiederaufbauministerium 774 Be¬
st ,o auch fernerhin die Anzeigen emer wesentlich höheren Be- >amte. Für den Verschleiß an Ministern , die in ihrem Nuhe-
steuerung unterwerfen, als sie für die allgemeine Umsatzsteuer stände natürlich erhebliche Pensionen beziehen, ist bezeichnend,
vorgesehen ist. Dies will man tun obwohl ans allen Kreisen -daß im Reichstag nicht weniger als 45 aktive oder frühere Wi¬
der Zertungsverlgger, sowohl der kleinsten als auch der nnttle - !nister sitzen; von den 14 zur Sozialdemokratie sich bekennenden
reu . und größten Betriebe, gegen diese Ausnahmestellung m , Ministern sind sieben ehemalige Ministerpräsidenten,
dem Ge,etz auss schärfste Einspruch erhoben worden ist. Man I Ich Bereich des Reichsverkehrsministeriums erfordert der
mißachtet auch die aus der Geschäftswelt heraus geäußerten ^Achtstundentag allein ein Mehr von 240 000 Arbeitskräften mit
Klagen, daß ihr durch die Sonderbesteuerung der Anzeigen, die «einem Kostenaufwand von 31L Milliarden Mark . Im Büro-
zum Geschäftsbetrieb notige Anpreisungsmoglichkeit unnötig dienst mußten 3584 Kräfte wegen der jetzt achttägigen Lohnzah-
verteuert , manchmal sogar unmöglich, gemacht wird, obwohl lung mehr eingestellt werden. Die Bekämpfung der Bahndieb-man weiß, daß Reklame heute für den Geschäftsmann zum täg¬
lichen Brot gehört, und daß durch eine Sonderbesteuerung der

stähle und ihr Ersatz beschäftigte 12 000 Beamte. Bei der
Reichspost erhöhte sich auch infolge des Achtstundentages, der

Reklame die gesamte Kalkulation in die Höhe geschraubt wird. ?Beamtenstand um 45 000-Köpfe gegen die Zeit vor dem Kriege.Me Haltung der Regierung ist also um ,o unverständlicher, als . - - - - — . . . . . —
die Sonderbesteuerung der Zeitungsanzeigen , wie jedem wirt¬
schaftlich denkenden-Menschen ohne weiteres einleuchten wird,
eine schwerwiegende Schädigung des gesamten deutschen Wirt¬
schaftslebens bedeutet. Denn mit der Zeitungsanzeige wird
erst das gesamte Gewerbe in Schwung gebracht und zu immer
größerer Leistungsfähigkeit geführt, woraus dem Staat eine
unersetzliche Steuerguelle erwächst. Welcher Widersinn, wenn
man denjenigen mit einer schweren Sondersteuer belastet, der

Diese kleine Blütenlese kann beliebig fortgesetzt werden. Sie
zeigt, daß die Regierung gut daran täte, mit ihren Ermahnun¬
gen zur Sparsamkeit in allererster' Linie bei sich selbst zu be-
ainen, und daß sie darüber hinaus die Pflicht hat, in ihrem
Betriebe gründliche Reformen vorzunehmen, bevor sie die steuer¬
zahlende Bevölkerung zur Sparsamkeit ermahnt.

Der Polenfreund Le Rond.
General Le Rond und seine Gattin gerieten bei einem

dem Staat Einkünfte Verschafft! Die Haltung der Regierung Ausflug von Sakopane in die Tatra in einen Schneesturm. Bei
ist auch deshalb unverständlich, weil die Regierung genau weiß,
daß sich das Zeitungsgewerbe seit langer Zeit in e ncr schweren
Krise befindet, weil die Einnahmen der Tagespresse bei weitem
nicht in gleichem Maße wie die Herstellungskostender Zeitung
gewachsen sind. Me Presse war aus allgemein bekannten Grün - ,
den gar nicht in der Lage, ihre Einnahmen aus Anzeigen und !
Abonnement in dem gleichen Maße zu erhöhen, wie Industrie
und Handel aus dem Verkauf ihrer Produkte , weil der Presse
dadurch sofort der Absatz geschmälert wurde. So kam d'e Presse
niemals in die Lage, die ihr aufgezwungene hohe Steuer gleich
andern Erwerbskreisen völlig auf die Auftraggeber abwalzen
zu können. Der Regierung ist die Notlage der Presse nicht
minder bekannt wie die Gefahr, die aus einer Korruption der
Presse hervorgehen könnte, einer Korruption , die sich aus dem

der Gelegenheit wurde ihnen in Sakopane ein Festessen ver¬
anstaltet, auf dem sich Herr Le Rond auch rednerisch produ¬
zierte. Er erklärte, er arbeitete sei drei Jahren mit Begei¬
sterung für die polnische Sache und er sei stolz, daß er sich einen
Freund Polens nennen könnte. Und dieser Mann war Vor¬
sitzender der Interalliierten Kommission, die angeblich für den
Ausgleich der nationalen Gegensätze in Oberschlesien arbeiten
sollte.

Ausland
Endgültige Abdankung der Habsburger gefordert.

Budapest, 7. Nov. Wie in politischen Kreisen verlautet,
wird die Demission der Regierung , die bekanntlich nach Votie-

. .. . „ . . . , , rung der Entthronungsvorlage geplant war , aus verschiedenen
Bestreben ergeben müßte, eine der hohen Sonderbelastung ent- äußer-politischen Gründen einen Aufschub erfahren. Samstag
sprechende Mehreinnahme aufzubringen . Unternehmungen, abend erschienen im Auftrag des Pariser Botschafterrats , die
die auf schwachen Füßen stehen, können leicht in solche Ver
suchungen geführt werden, wie sie z. B . mit der Bezahlung re¬
daktioneller Reklame und Ähnlichem gegeben sind. Aus dieser
Korruption müßte ohne Zweifel eine große nationale Gefahr
für unser gesamtes öffentliches Leben erwachsen. Wer diese
Gefahren verhüten will, der muß sich endlich einmal über¬
legen, daß Zeitungsanzeigen im Zeitalter der modernen Wirt¬
schaft nicht als Luxus behandelt werden können. Zur Begrün¬
dung dieser Tatsache sollte es eigentlich überflüssig sein, wei¬
tere Worte zu verlieren, aber man möchte immerhin daran
erinern , daß mit den Gesamteinnahmen aus der Anzeigenstcuer
dem Staats nicht einmal ein erheblicher Nutzen erwachsen ist.
Und zwar deshalb, weil der Staat in Anerkennung der Not¬
lage der Presse in den letzten Jahren gezwungen war , zur
Verbilligung des Holzes und des Zeitungspapiers Millioneil
Mark auszugeben die den Reinertrag aus der Anzeigensteuer
auf ein Mindestmaß herabgedrückt haben. Es ist beute immer
noch ein entsetzlicher Widersinn, der die deutsche Stencrgesctz-
gebrrrW regiert ! Wann wird er Vernunftgründen Platz ma¬
chen? Wollen wir hoffen, daß es nicht erst dann der Fall
sein wird, wenn die deutsche Wirtschaft durch Gesetzespfuscher
völlig ruiniert ist.

Wieder ein französischer Vertragsbruch entdeckt?
Berlin , 8. Nov. In einem französischen Strafbataillon

in Syrien befinden sich noch 600 deutsche Kriegsgefangene.
Zwanzig von ihnen sind nach ungeheuren Strapazen kürzlich
in Moskau eingetroffen. Sie berichten, daß sie und die anderen
in den Jahren 1917 bis 1918 an der Westfront gefangen ge¬
nommen und wegen geringer Verstöße in ein Strafbataillon
eingereiht worden sind, das trotz Waffenstillstand und Frie-
densvertrag 1920 nach Syrien abtransportiert worden sei.

Wo bleibt die Sparsamkeit?
Die nachfolgenden Zahlen und Angaben der „Deutschen

Bergwerks-Zeitung " bieten einen Anhalt dafür , wo Ersparnisse
nicht unschwer zu machen sind.

hiesigen Vertreter der Großmächte beim Minister des Äußern,
Grafen Banffy , und gaben namens ihrer Regierungen dem
Wunsche Ausdruck, daß die ungarische Regierung Verfügungen
treffe, daß für die Zukunft kein Habsburger — auch nicht
durch freie Königswähl — auf den ungarischen Thron gelangen
könne. Minister des Äußern Graf Banffy gab zu bedenken,
daß es im gegenwärtigen Augenblick unmöglich sei, diese Forde¬
rung in das Gesetz aufzunehmen, da die Nationalversamm¬
lung bereits in zweiter Lesung votiert habe. Me Regierung
sei jedoch bestrebt, diese Frage in anderer Form zu lösen. Mit
Rücksicht aus den Aufstand und auf die Tatsache, daß über die
tschecho-slowakische und die südslavische Demobilisierung noch
keine amtlichen Meldungen vorliegen, werde die Demission auf
einen späteren Zeitpunkt verschoben.
Zur Kriegsschuldfragc. Deutschland hat den Krieg nicht nötig.

Der belgische Gesandte Baron Bergens schreibt am 12.
Juni 1914: „Deutschland braucht sich nur zu gedulden, braucht
nur in Frieden seine wirtschaftliche und finanzielle Macht dau¬
ernd weiter zu steigern, braucht nur die Wirkungen seines Ge¬
burtenüberschusses abzuwarten , um ohne Widerspruch und ohne
Kämpf in ganz Mitteleuropa zu herrschen."

Amerikanische Voraussetzung für die Abrüstung.
London, 8. Nov. Der Vertreter der United Preß in Wa¬

shington erfährt , man sei in amerikanischen Kreisen der An¬
sicht. daß die Aufrechterhaltuug des Friedens davon abhänge,
daß im fernen Osten die Politik der offenen Tür beinhalten
wird. Amerika werde sogar auf eine Verstärkung dieses Prin¬
zips hinzuarbeiten versuchen. Der Korrespondent meldet fer¬
ner, daß die Regierung der Vereinigten Staaten erst dann
in das Problem der Abrüstung eintreten werde, wenn das Pro-
blem des fernen Ostens geregelt sein wi rd.

Aus Stadl . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 9. Nov. Aus Reutlingen trifft die Trauer-

_ ^ Nachricht ein, daß Regierungspräsident a. D. Friedrich v. H of-
Das Bureai ^ des Reichspräsidenten hat sich aus kleinen 'mann  im Alter von 70 Jahren gestorben ist. Im April d 2



trat er nach 17jähriger Dienstzeit als Vorstand der württ.
Negierung für den Schwarzwaldkreis in den Ruhestand. Er
wurde in Neuenstein OA . Oehringen geboren. War von 1886
OiS 1892 Oberamtmann in Neuenbürg,  dann Regierungs¬
rat , Ministerialrat und Vortragender Rat im Ministerium des
Innern , bis er 1904 zum Präsidenten der Kriegsregierung in
Reutlingen ernannt wurde. Durch seine Tüchtigkeit und Lie¬
benswürdigkeit erfreute er sich in allen Kreisen der Bevölke¬
rung größter Beliebtheit.

Neuenbürg , 8. Nov . (Hausierer und Detailreisende in be¬
hördlichen Räumen .) Die württ . Ministerien geben in ihren
Amtsblättern bekannt: Es wird darüber geklagt, daß Hausie-
«r und Detailreisendc in Ausübung ihres Gewerbebetriebs
vielfach auch die Kanzleien und sonstigen Diensträume von Be¬
hörden aufsuchen. Da hierdurch der Dienstbetrieb gestört wird,
werden die Vorstände der Behörden und Anstalten angewiesen,
diesen Gewerbebetrieb von den Kanzleien und sonstigen Dierrst-
»äumen fernzuhalten.

Neuenbüyg , 9. Nov . (Landwirte paßt auf.) Man schreibt
uns : Immer neue Versucher und Verführer tauchen auf dem
Lande auf, und immer noch gibt es auch Leute, die sich mit
ihnen zum Schaden des gesamten Bauernstands einlassen. Zu
diesen Verführern und Volksvergiftcrn gehören neuerdings ein¬
zelne Viehhändler . Sie kommen in die Dörfer und verdrängen
die alteingesessenen Viehhändler und Metzger durch hohe Preis¬
gebote aus dem erlaubten Handel . Sie sagen ganz öffentlich,
-aß sie mehr Geld für das Vieh zahlen können, als jeder an¬
dere, weil ihre Ware ins „besetzte Gebiet " und von da nach
Frankreich gehe. Solche Händler , die für unsere darbenden
Städter das Fleisch verteuern helfen, müßte jeder Landwirt
«it Hunden vom Hof Hetzen. Noch eins müssen die Land¬
wirte beachten: Unter diesen unbekannten Händlern befinden
sich viele, die keine Viehhandelserlaubnis besitzen. Man sollte
stets zuerst nach den Ausweispapieren fragen, denn wenn der
Händler keine Erlaubnis besitzt, macht sich nicht nur dieser selbst,
sondern auch der verkaufende Viehhalter strafbar. Jeder zu-
«elassene Händler muß sein Buch bei sich führen und dem Ver¬
käufer eine Abschrift der darin vorzunehmenden Buchung jedes
Kaufs aushändigen . _

Württemberg.
Freudenstadt, 8. Nov . (Autounfall .) Ein mit Umzugsgut

beladenes Lastauto erlitt an der Steige bei Besenfcld einen
Bremsbruch . Das Auto überschlug sich und wurde gegen den
Wald geschleudert. Fünf Ausländsdeutsche , die von Pforz¬
heim nach Griesbach übersiedeln wollten , wurden herausge¬
schleudert. vier von ihnen wurden schwer verletzt. Es handelt
sich um das Ehepaar Adolf und dessen Sohn , Chauffeur Klein
und Fridolin Duffner , beide von Äirkenfeld. Dr . Hahn von
Klosterreichenbach leistete die erste Hilfe und ließ die Verwun¬
deten in das hiesige Krankenhaus verbringen . Auch der Sach¬
schaden ist groß.

Stuttgart , 8. Nov . (Sturmschäden .) Ein Schauspiel ein¬
ziger Art spielte sich am Sonntag nachmittag mit Eintritt des
orkanartigen Gewitters auf dem Union -Sportplatz am Neckar
ab. Obwohl der Himmel schon von Mittag an kein besonders
einladendes Gesicht zeigte, hatten sich doch zirka 7- bis 8000
Personen eingefunden , die bei Ausbruch des so furchtbar hef¬
tigen Regens und Gewittersturms in alle Himmelsrichungen
flohen . Die Aktien der Schirmfabrikation sind jedenfalls be¬
deutend gestiegen, denn die Schirme wurden in Mengen umge¬
stülpt und geknickt.

Stuttgart , 8. Nov . (Für die Konfessionsschule.) Der Ver¬
ein evang . Lehrer faßte zur Schulfrage folgende Entschließung:
Der Verein evang . Lehrer erklärt sich aufs entschiedenste gegen
die allgemeine Einführung der Gemeinschaftsschule, weil sie dis
christliche Erziehung beeinträchtigt, das Recht und das Gewissen
christlicher Eltern verletzt, einen geistigen Zwiespalt zwischen
dem religiösen und dem geistigen Unterricht hervorruft und die
verfassungsmäßige Bekenntnisschule beseitigt . Die Jugend un¬
seres Volkes bedarf gerade jetzt der höchsten sittlichen Ertüchti¬
gung durch Kräfte, wie sie nur in der christlichen Bekenntnis¬
schule dargereicht werden. Daher fordern wir für die Kinder
evang . Eltern die Erhaltung oder Einrichtung der evangeli¬
schen Konfessionsschule.

Beihingen OA . Ludwigsburg , 8. Nov . (Der schwimmende
Gockel.) Die „Ludwigsburger Zeitung " berichtet: Drunten an
der Brücke, wo der Neckar nicht gerade schmal ist, versuchte ein
hochbeiniger, silbergrauer Gockel mit den Enten und Gänsen,
unter denen er sich aus dem Land bewegte, auf dem Wasser
im Schwimmen sich zu messen. Er ging mit ihnen zum Ufer
hinab , schritt mutig ins Wasser und schwamm erhobenen Haup¬
tes gemütlich dem anderen Ufer zu. Von der zuschauenden
Jugend jammerten einige Kleine : „O Weh, unser Gockel ver¬
sauft." Die anderen verfolgten staunend und lachend die ge¬
lungene Fahrt des Tieres . Drüben angekommen, stellte sich

der Gockel auf einen Stein und schaute stolz zurück auf die
durchmessene Strecke.

Heilbronn , 7. Nov . (Blutige Raufhändel .) Zu einem
Raufhandel kam es in Diesenbach, OA . Maulbronn , im Juli
d. I ., als der Erdarbeiter Friedrich Bonzheim , der Flaschner
Albert Nieser und der Bauer Emil Kolb in betrunkenem Zu¬
stand nach Hause fuhren. Als Kolb an einem Raddefekt flickte,
kam der Mechaniker Brennenstuhl mit einem Mädchen von
Sternenfcls vorüber . Die betrunkenen Burschen belästigten
das Paar . Brennenstnhl fuhr nach Diesenbach zurück und
holte seinen Bruder zur Hilfe . Die drei Burschen schlugen
mit Weinbergpfählen auf dm zurückgebliebenen Christian Bren¬
nenstuhl ein. bis dessen Bruder kam. Christian Brennenstuhl
erlitt einen schweren Schädelbruch und starb andern Tages im
Krankenhaus in Maulbronn . Das Schwurgericht verurteilte
die drei Angeklagten Kolb, Nieser und Bonzheim zu je 2 )4
Jahren Gefängnis.

Heilbronn , 8. Nov . (Generalstreiks-Nachklänge.) Im Sep¬
tember v. I . wurde in Neckarsulm der Schmied Erlewein von
dem bei der Einwohnerwehr diensttuenden Weingärtner Eh¬
renfried erschossen als er ihn bedrohte. Das hiesige Schwur¬
gericht verurteilte damals Ehrenfried zu vier Monaten Gefäng¬
nis . Gegen dieses Urteil legte er Berufung ein , sein Verteidi¬
ger erstattete Anzeige wegen Meineids gegen den jungen Erle-
Wein und gegen Baier , den Schwiegersohn des Getöteten . Die
Untersuchung ergab zwar kein subjektives Verschulden der Bei¬
den, führte aber zur Wiederaufnahme des Verfahrens . Das
Schwurgericht wurde von neuem mit der Sache beauftragt . Da¬
bei wurde einwandfrei festgestellt, daß Ehrenfried von Erlewein
so bedroht war , daß er sich nur durch Schießen zu helfen wußte.
Die Geschworenen verneinten die Fragen nach Totschlag und
Körperverletzung, worauf das Gericht auf Freisprechung und
Aufhebung des ersten Urteils erkannte.

Bückingen OA . Heilbronn , 8. Nov . (Den Vater erstochen.)
In der Nacht auf Montag wurde der in der Heckenstraße
wohnende Schuhmacher Ernst Hofmann von seinem 24jährigen
Sohn Wilhelm erstochen. Vater und Sohn kehrten in angeblich
betrunkenem Zustande nach Hause. Dort angelangt , entspann
sich zwischen beiden ein Sreit , in dessen Verlauf der Vater dem
Sohne Verletzungen am Kopfe beibrachte. Der Sohn griff
zum Messer und brachte dem Vater einen tödlichen Stich bei.
Nach Aussagen soll sich der Sohn in Notwehr befunden haben,

Endersbach, OA . Waiblingen . 8. Nov . (Zündender Blitz .)
Sonntag nachmittag schlug der Blitz in die Leitung des Trans¬
formatorenhauses der Teigwarensabrik B . Birkei Söhne . Das
Haus brannte , doch konnte das Feuer sofort gelöscht werden.

Giengen a. Br ., 8. Nov . (Kein Jägerlatein .) Bei einer
Treibjagd im Gemeindewald Rente beim benachbarten Bisin¬
gen o. L. brach plötzlich ein kolossales, vier Zentner schweres
Wildschwein duxch die Schützenreihe. Zwei nachgesandte Schrot¬
schüsse hatten keinen Erfolg Es handelt sich hier wahrschein¬
lich um einen sog. Überläufer , da man vorher noch keine
Spuren beobachtete.

Dürmentingen OA . Riedlingen , 8. Nov . (Abgefaßt .)
Kürzlich wurden einem hiesigen Bauern 6000 M . auf erschwerte
Weise gestohlen. Als Dieb wurde der Elektromonteur Hert-
korn aus Waldbausen , der hier beschäftigt ist. ermittelt . Das
gestohlene Geld wurde größtenteils wieder beigebracht.

Ilnterdenffstettcn . 7. Nov . (überfall .) Als der Zallbetriebs-
assistent Harst abends mit seinem Fahrrad von Crailsheim
nach Hanse fuhr, wurde er im Walde zwischen Neustädtlein und
Wildenstein von zwei kräftigen Burschen überfallen , die ihm
sein Rad zu entreißen suchten. Nachdem er von einem An¬
greifer einen Messerstich in den linken Arm erhalten hatte,
griff er zu seiner Dienstwaffe und gab zwei Schüsse ab, worauf
die beiden, leider unerkannt, das Weite suchten.

Baden.
Karlsruhe , 7. Nov . Ein Wahlzettel mit Politisch-drama¬

tischem Unterton wurde lt . „Karlsruher Tageblatt " bei der letz¬
ten Landtagswahl abgegeben; er lautet : „Es war einmal ein
reicher Mann . Damit nun in seinem Hause nicht eingebrochen
und von seinem Reichtum nichts gestohlen würde, kaufte er sich
verschiedene Hunde, wovon jeder mit einem besonderen Vor¬
zug ausgestattet war . Er bekam einen klugen, schwarzcrt Pu¬
del, einen wachsamen, roten Schäferhund , eine starke, gelbe
Dogge , einen braunen , feinhörigen Dackel, einen bissigen
Schnauzer , einen scharfen, listigen Fox, einen treuen Spitz und
einen furchtlosen, kleinen Kläffer , den jede Rasste für sich in
Anspruch nehmen konnte, je nach Bedarf . Mit ruhigem Ge¬
wissen legte sich der Reiche schlafen. Um Mitternacht wurde
er durch einen Höllenlärm aus dem Schlafe geschreckt. Die
ganze Hundemeute tobte und schrie und hing sich in den
Haaren . Währenddessen hatten Diebe in Gemeinschaft mit
seiner eigenen Dienerschaft den wertvollsten Besitz aus dem
Hause gestohlen. Als der Mann am andern Morgen seine

Die Liebe siegt.
Roman von Erich Eben  st ein.

sNachdruck verboten.)
„Jesus — Ferleitner Franzl ! Du bist wieder in Gil¬

genbach?" Häusel trat auf den städtisch nussehenden Bur¬
schen, der ein Patenkind seiner verstorbenen Schwester war,
zu und schüttelte ihm herzhaft die Hand.

„Das freut mich aber rechtschaffen, FranzlI " sagte er.
„Und gut ist's dir auch gegangen, wie man siehtl Schaust ja
ganz herrisch aus !"

„Es macht sich, es macht sich, Häusel! Hab soweit eine
ganz gute Anstellung gehabt in der Wienerstadt draußen.
Als erster Kommis in einem Spezereigeschäft."

„Bleibst wieder da jetzt?"
„Ah nein. Bin nur wegen der Erbschaft gekommen nach

meinem Vaterbruder . Wirst's ja wissen, daß er gestorben ist,
der alte Simmerlbauer ?"

„Ei freilich wohl! Am großen Frauentag haben wir ihn
ja zur ewigen Ruhe gebettet. War ein braver Mann und —
was dir jetzt zuguten kommt — unbeweibt!"

„Na, viel wird ja nicht herausschauen, aber doch genug,
daß ich jetzt denken kann, mich selbständig zu machen. In
Kirchbach drüben ist der Krämer gestorben. Dort will ich's
jetzt probieren."

In der Kirche fing die Orgel an zu spielen. Die plau¬
dernden Gruppen ringsuni lösten sich rasch auf und alles
drängte zum Eingang.

Auch Martina hatte noch mit einigen Frauen geplaudert
und eilte nun , in die Kirche zu kommen. Dabei mußte sie
an Häusel und dessen Freund vorüber, natürlich ohne den
Alten eines Blickes zu würdigen.

Den andern aber, der so fein und städtisch aussah, streif¬
ten ihre schwarzen Augen neugierig. Auch er sah sie starr an.

Kaum war sie vorüber, packte Ferleitner aufgeregt Han¬
sels Arm.

„Du — wer war denn die? Die Saubere mit den
kohlschwarzen Augen? Wie kommt sie denn daher nach Gil¬
genbach?"

„Kennst sie etwan?"
„Ich meine schier, ich könnte mich nicht irren . . . . habe

ich sie mir damals doch gut genug angeschaut! Aber sag erst,
wer sie ist?"

„Na, die Lammwirtin halt ! Meines Bauers dritte Frau !"
„Dem Giebel seine Stiefmutter also?"
„Wird akkurat so sein. Aber jetzt rück heraus mit dei¬

nem Wissen, — woher kennst du sie?"
Ferleitner zögerte.
„Nachher wird's wohl doch nicht die sein, die ich meine

. " sagte er endlich zurückhaltend.
Jetzt aber wurde Häusel aufgeregt.
„Du weißt was von ihr — ich kenne dir 's an, Franzi,

und ich bitt dich, sag mir's ! Du weißt ja gar nicht, was das
für eine ist! Als Hauserin mit einem kleinwinzigen Bündel
Sachen ist sie ins Lammwirtshaus gekommen, und jetzt ist
sie Frau und drangsaliert uns alle! Den Giebel will sie um
das Seinige bringen, sein junges Weib behandelt sie wie die
letzte Magd, und mich, — wirst es glauben, Franzl —, gestern
erst hat sie mir mit dem Hinauswersen gedroht! Ich bitt
dich, sag mir, was du weißt von ihr ! . . ."

„Ja , das ist halt eine gar heikle Geschichte, mein lieber
Häusel! Wissen tut man manches — aber laut sagen darf
man's nicht!"

„Mir schon! Mir schon! Ich verrat 's ja keinem Men¬
schen, das verspreche ich dir !" drängte der Alte.

Da erzählte Ferleitner leise: „Viel ist's auch nicht.
Weißt, das war so. Einmal, wie ich grad vor unserem La¬
den stehe, sehe ich am Haus vis-a-vis eine Menge Leute, die
alle durcheinander schreien. Polizisten waren auch dabei.
Was ist denn dort drüben los ? frag ich einen, der neben mir
steht. „Ein Diebspaar nehmen sie fest," antwortete er mir.
„Sollen auch irgendwo eine alte Frau umgebracht und be¬
raubt haben, was weiß ich? Jetzt holen sie sie halt." Wäh¬
rend er noch redet, bringen sie die beiden richtig. Ihn Hab
ich nicht sehen können, aber s i e ganz deutlich, denn ich bin
inzwischen näher getreten, und sie haben sie knapp an mir
vorüber geführt. Dildsauber und blutjung war sie, darum
habe ich sie mir auch so genau angeschaut. Das war vor vier
Jahren . Ich bin sogar nachher einmal zur Verhandlung
gegangen, aber nur auf eine Viertelstunde, länger habe ich
nicht Zeit gehabt. Wie's ausgegangen ist, weiß ich auch nicht
mehr genau. Mir scheint, vom Mord sind sie freigesprochen
worden, aber für den Diebstahl haben sie beide etliche Jahre
Zuchthaus bekommen."

Meute zur Rechenschaft ziehen wollte , bissen ihn die
tot ! Armes Deutschland !"

Kehl, 4. Nov . Der 72jährige Pensionär Wilh . Knavv .
Heidelberg, der am Allerheiligentage das Grab seinerF»»
in Straßburg besuchen̂wollte, wurde am Bahnhof von
Herzschlag betroffen. Die Leichê wurde mit der Zustimmungder französischen Behörde nach Straßburg gebracht und i-
dortigen Familiengrab beigesetzt. Mnenu

Freiburg , 2. Nov . Eine 14köpfige Gesellschaft, anoekla^
des Schleichhandels mit Kokain, Morphium und Salvarsw
hatte sich heute vor der Strafkammer zu verantworten. §unerlaubten Geschäfte mit den medizinischen Präparaten
bis zum Jahre 1919 zurück. Die meist in Freiburg und rifken
bürg wohnenden Angeklagten wurden zu folgenden
verurteilt : Geschäftsführer Josef Schnock aus M.-Gladbacb
6 Monaten Gefängnis und 10 000 M . Geldstrafe, Pridajjei
Heinrich Jehle aus Zell a. H. zu 4 Monaten Gefängnis
5000 M . Geldstrafe, Kaufmann Joh . Gg . Guth aus .Kitter-"
bürg zu 2 Monaten Gefängnis und 1000 M . Geldstrafe, gearn
zwei Angeklagte wurde auf je 2000 M . und gegen sechs auf;
1000 M . Geldstrafe erkannt ; zwei wurden freigesprochen. P.
züglich des Kaufmanns Hugo Steigert in Offenburg wurde d«
Verfahren vertagt.

Wolfach, 7. Nov . Zu dem Eisenbahnunglück bei Loßbur»
wird noch gemeldet, daß der Zug vorwiegend von Arbeiter«
die in Schramberg beschäftigt sind, benützt wird. Die Ver¬
letzten sind fast sämtlich aus der Umgegend von FreudenstM
Ein Hilfszug von Freudenstadt war alsbald zur Stelle . Wäre
das Unglück eine kleine Strecke später erfolgt , so wäre da
ganze Zug Len Abhang hinuntergestürzt.

Vermischtes.
^ Ausverkauf überall . In Oberammergau sollen im nächste«
Sommer die bekannten Passionsspiele wieder aufgeführt wer¬
den. Die Ausländer , voran die angel-sächsischen, haben scho«
früher ihr Interesse für die Spiele bekundet. Dieses hat, wie
es scheint, nicht nachgelassen. Der Rheinisch-WestfälischenZei¬
tung " wird gemeldet, daß vor einigen Tagen ein Amerikaner
1000 Sitzplätze für diese Spiele bestellt und sofort bezahlt hm
Damit hat auch auf diesem Gebiet der Ausverkauf begönne«.
Die Amerikaner Hamstern Sitzplätze. Was übrig bleibt, iß
vielleicht für die Deutschen. So ist es jetzt überall.

720 Mark für ein Zwanzijgmarkstück. Der Ankauf vo«
Gold für das Reich durch die Reichsbank und Post erfolgt i«
der Woche vom 7. bis 13. d. M . zum Preise von 720 M. fist
ein Zwanzigmarkstück, 360 M . für ein Zehnmarkstück. Für dir
ausländischen Goldmünzen werden entsprechendePreise gezahlt.

Häßliche bevorzugt . Im Anzeigenteil einer Zeitung wurdk
jüngst in einer Anzeige die Typfräulein gesucht mit den Para¬
dox klingenden Worten : „Häßliche bevorzugt !" Man könnt!
beim Lesen dieses Inserats auf den Gedanken kommen, daß je¬
ner auf der Suche nach dem Fräulein befindliche Mann an
seiner eigenen Standhaftigkeit gegenüber dem weiblichen<Ä-
schlecht zweifelt und daher zu dem bitteren Radikalmittel da
häßlichen Stenotypistin gegriffen hat. Möglich ist aber auch
der Fall , daß er von seiner eigenen Unwiderstehlichkeitübn-
zeugt ist und fürchtet, daß ihm eine jugendliche, schöne Se¬
kretärin nicht widerstehen würde. Vielleicht ist er auch da
Ansicht, daß die Häßlichen einfach tüchtiger sind als die Hüb¬
schen. Vielleicht hat der Herr Direktor mit seinen eingestell¬
ten Damen bittersüße Erfahrungen gemacht, die ihn nunmehr
vorsichtiger Vorgehen lassen. Sei dem, wie ihm wolle : auf alle
Fälle wäre es recht interessant, zu erfahren, wieviele es über
sich haben bringen können, sich als Bewerberinen vorzusiellai.

Einsturz eines Kirchturms. Dem Sturm , der Sonntag m
ganzen Rheinlande wütete , sind in Esch leider auch Menschen¬
leben zum Opfer gefallen . Nach Beendigung des Nachmittags-
Gottesdienstes für die Schulkinder hielt die Lehrerin die Kinder
wegen des Sturms länger in der Kirche zurück. Plötzlich kam
der Kirchturm ins Wanken, fiel herunter und durchstieß das
Kirchendach. Sechs Kinder waren sofort tot. Sechs wurden
schwer und andere leicht verletzt.

Die .geraubten Bienenvölker . Nach dem uns aufgeznmn-
genen Diktat von Versailles müssen 75 000 Bienenvölker an den
Feindbund geliefert werden. Seit dem 20. Okt. rollen die Bie¬
nenzüge nach Frankreich. Nur Völker in Stülpkörben kommen
für die Ablieferung in Frage . Für jedes Volk werden 210 R.
Lezablt.

Zur Natuygeschichte der neuen Reichen. Unter der Über¬
schrift „Gerechtigkeit!" schrieb Dr . Heinz Potthoff kürzlich in
der „Berliner Volkszeitung " folgendes : „Zwei Brüder erbten
von ihrem Vater je 40 000 Mark. Karl , dem das Vaterland
über alles ging , gab sie diesem hin ; er zeichnete Kriegsanleihe.
Franz , der „praktischer" veranlagte , benutzte die im Kriegs-
Leginn vorteilhafte Marktlage und kaufte ein Grundstück für
200 000 M . von denen er 160 000 M , als Hypothek stehen las-
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Neues

„Gesessen! Im Zuchthaus gesessen!" stammelte Häusel
zitternd mit blassen Lippen.

„Wenn sie's ist!! Wenn sie's ist, Hansel! Beschwören
könnte ich's nicht, und die Nambn habe ich mir auch nicht ge¬
merkt. Aber wenn sie's auch wäre — vergiß das nicht, Häu¬
sel: Einem Verurteilten seine Strafe vorwerfen, das ist ver¬
boten! Könntest selber eingesperrt werden dafür !"

Hansel hatte sich auf eines der schon halb im Erdboden
eingesunkenen, alten Grabkreuze gesetzt und grübelte vor
sich hin.

Ans Kirchengehendachte er gar nicht mehr. In seinem
Kopfe hallten immer noch die entsetzlichen Worte „Zuchthaus
und „gesessen" nach.

Als Ferleitner chm noch einmal einschürfte, ja nichts
über die Sache verlauten zu lassen, weil man nur Unange¬
legenheiten davon haben könnte, wehrte er mit einer matten
Handbewegung ab.

„Brauchst keine Angst haben, Franzl ! Ich red schon
nichts. Tät mich ja selber zu Tod schämen darüber . . - -
wegen ihr !"

Dann grübelte er wieder in sich hinein. So eine war
sie alsol Und der war er unterworfen ! Mit der mußte er
unter einem Dach leben, mußte sie jede Stunde vor sich
sehen und all die Ungerechtigkeiten, die sie trieb, und mußte
still sein dazu!"

„Gibt's denn keinen Herrgott mehr?" schrie er plötzlich
laut auf und ballte die Fäuste.

Etliche Kirchengeher traten soeben aus der Kirche, denn
die Handlung war vorüber. Sie hörten die Worte und
lachten.

Sie glaubten nicht anders , als der alte Häusel sei verrückt
geworden.

Ein besonders Fürwitziger kicherte rm Vorübergehen:
„Da Heraußen kann er freilich nicht sein, der Herrgott, wenn
ihn der Pfarrer drin grad gegessen und getrunken hat.

„Halt's Maul , Gotteslästerer," verwies ihn ein anderer.
„Wenn dich der Pfarrer hört, laßt er dich einsperren.

Hansel erhob sich und torkelte schwerfällig hermwar
Ans Kirchengehen dachte er nicht mehr.

Martinas erste Frage daheim galt dem Giebel.
(Fortsetzung folgt-)
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Handel und Verkehr.
Stuttgart, 8. Nov . Dem Dienstagmarkt am hiesigen Vieh-

Ad Schlachthof waren zugeführt : 233 Ochsen, 33 Bullen , 250
zmgbullen, 275 Jungrinder , 410 Kühe, 371 Kälber, 347

" "1 Schafe . Erlöst wurden aus einem Zentner
Ochsen 1: 700- 790, 2 : 500—6- , Bullen 1:

M- 740, 2: 520—620, Jungrinder 1: 740—820, 2 : 600—700,
t M- 580. Kühe 1: 530—650, 2 : 350—460, 3 : 240—340, Käl
kl : 940—1020, 2 : 850—920, 3 : 750- 820, Schweine 1: 1330
8 1440, 2: 1200—1300, 3 : 1050—1150, Schaffleisch 550 bis

Hammelfleisch 800—900 Mark. Verlaus des Marktes:
Weine und Kälber mäßig belegt, Großvieh langsam.

Pforzheim, 7. Nov . Dem gestrigen Pferdemarkt waren
MPferde zugeführt , darunter zwei Fohlen . Es wurden fol-
Be Preise bezahlt : 8000 bis 10 000 Mark für leichte Pferde.
Mere 15 000 bis 20 000 Mark, schwere Pferde kosteten M OOO
8 M00V Mark das Stück. Der Handel war mäßig.
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(Fortsetzung folg»-)

Neuepe Nachrichten-
Saarbrücken, 8. Nov. In der heutigen Stadtverord

cknsitzung, die zur Regelung der Besoldung der städtischen
^gestellten und zu der durch den Streik geschaffenen Lage
Ällung nehmen sollte, verlas der Bürgermeister ein Schreiber
A dem der Präsident der Regierungskommission, Raoult.
Mit, daß er der StadtverordnetenversammlungGelegen
Hit geben wolle, von ihrem Beschluß, keine Gehaltserhöhung
»Franken auszüzahlen, abzugeben. Sollte jedoch innerhalb
iS Stunden kein entsprechender Entschluß gefaßt worden sein,
ßsehe er sich gezwungen, infolge der durch den Streik ge
Wenen Zustände seine Anordnungen zu treffen. Gegen
df kommunistische und unabhängige Stimmen wurde das
Verlangen der Regierungskommission abgelehnt. Daran
«ließen die Stadtverordneten unter Protest den Saal.

Bochum, 9. Nov. Ein auf der Zeche„Emscher Lippe"
lWftigter Schlosser erhielt aus Amerika die Mitteilung
' ihm von dort eine Erbschaft in Höhe von 50580 Dollar,

dem jetzigen Kurs nahezu 50 Millionen Mark, zugefallen
rnDresden. 9. Nov. Der sächsische Landtag nahm

Inner gestrigen Sitzung gegen die Stimmen der Bürgerlichen
men linksradikalen Antrag an, die Regierung zu ersuchen,
im Hause einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den es den
I.Mai und den 9. November als gesetzliche Feiertage erkläre

Weimar, 8. Nov. Der thüringische Landtag hat in
«r Sitzung gegen dio Stimmen der bürgerlichen Parteien
die Aufhebung der Bußtage als gesetzliche Feiertage be¬
schlossen. Als Uebergangsmaßnahme soll auf Wunsch Urlaub
sm die Lehrer und Schüler zum Kirchenbesuch gewährt
«den. Der Landtag vertagte sich darauf bis Anfang
Dezember. In der Sitzung vom Montag hatte der Land
bg bereits das Reformationsfest als gesetzlichen Feiertag
abgeschafft und den 9. November zum gesetzlichen Feiertag
erklärt.

Berlin, 8. Nov. Von der spanischen Regierung ist ein
rlMeferungsersuchen wegen der beiden in Berlin verhafteten
Spanier, die des Mordes an Ministerpräsident Dato be¬
schuldigt werden, eingegangen. — Für die deutsch-polnischen
Mrtschaftsverhandlungen soll nach einer Meldung aus Gen
jurn Präsidenten der franzosen-freundliche Schweizer Bundes

Ador ausersehen werden. Das wäre annähernd dieselbe
Auinmer wie der „unparteiische" Polenfreund Le Rond als
Msr der Interalliierten Kommission in Oberschlcsien. —
Nach Schätzung der amtlichen Stellen dürfte die diesjährige
»arlofstlernte einen Ertrag von 26818 000 Tonnen haben
Mn 28 248 000 Tonnen im Vorjahre. Für die Ernährung
aer Bevölkerung würden bei einer wöchentlichen Ration von
0Pfund etwa 5°/. Millionen Tonnen gebraucht, bei einer
Nation von 7 Pfund 6V» Millionen Tonnen. 6 Millionen
Dannen kommen ferner für die Saat in Frage, sodaß mehr
ak die Hälfte der gesamten Erzeugung frei bleibt zur Ver
Sendung für andere Zwecke.

Danzig, 9. Nov. An der „Schwarzen Börse", die sich

auf offener St .aße abspielt, wurde ein schwunghafter Handel
mit geschmuggelten und gefälschten polnischen Noten getrieben.
Gestern mittag wurde unvermutet der ganze Straßcnteil ab¬
gesperrt und alles, was sich nicht ausweisen konnte, zur Po
izei gebracht. Die Festgenommenen sind größtenteils Aus-
änder. Etwa 20 von ihnen waren olizeilich überhaupt

nicht gemeldet. Die Festgenommenen werden, soweit es
nötig erscheint, über die Grenze abgeschoben werden.

Wie«, 9. Nov. Der Bundeskanzler und der amerika¬
nische Kommissar haben die Ratifikationsurkunden des ameri¬
kanisch österreichischen Friedensvertrages ausgetauscht, der da¬
mit g stern in Kraft trat.

Amsterdam, 8. Nov. Die erste Serie der deutschen
chiffe, die auf Grund des Friedensvertrags an Belgien ab¬

getreten werden muß'en, ist jetzth er versteigert worden. Die
Reederei Deppe erwarb 13 Schiffe von zusammen 34267
Bruttotonnen für einen Preis von 245,45 Frcs. per Tonne,
der Lloyd Royal Belge 4 Schiffe von insgesamt 21624
Bruttotonnen für einen Gesamtpreis von rund 3 Millionen
Frcs.

Parts , 8. Nov. Nach dem Temps" handelt es sich bei
der Beriiner Reise der Reparationskommissionu. a. um die
von Deutschland verlangte Freigabe einiger deutscher Ein
nahmcquellen, auf die d:n Verbündeten die Priorität zusteht
als Sicherheit zur Beschaffung einer Anleihe. — „Chicago
Tribüne" meldet aus Washington, das Schiffahrtsamt werde,
um der deutschen Konkurrenz(I) Herr zu werden, drei seiner
Schiffe auf den Linien des nördlichen Atlantik durch größere
zu ersetzen. Die beiden früheren deutschen Schiffe „George
Washington" und „Amerika" würden auf den erwähnten
Linien beibehalten, auf denen oann fünf Fayrzeuge des
Schiffahrtsamts verkehren würden.

London, 8. Nov. Im Unterhaus ckam es zu einer
erregten Anfrage über die Christenmorde unter französischem
Schutz in Cilicien. — In Ostasien soll ein Bund der gelben
Raffe unter Führung Japans gegründet werden.

Chriftiania, 8. Nov. Auf die letzte norwegische Staats¬
anleihe von 206 Millionen Kronen, wovon 116 Millionen
Kronen durch die Nationalbank für Norwegen zur öffentlichen
Zeichnung aufgelegt wurden, waren am Ablauf der Zeich
nungsfrist nur 20 Millionen Kronen gezeichnet.

Helstngfors, 8. Nov. Die aufrührerischen Ukrainer
saben unter dem Befehl des Generals Titiunik eine Reihe
Städte besetzt. Bei der Eroberung von Shitomir wurden
3000 Kommunisten getötet. In Odessa ist die Mobilisie¬
rung angeordnet worden.

Moskau , 8. Nov. Am vierten Jahrestag der Revo¬
lution vo ' 7 September hat das Präsidium des allrussischen
Zentral-Exekutivkomiteeseine Verordnung erlassen, wonach
allen Arbeitern und Bauern, die als gemeine Soldaten in
den militärischen Organisationen Koltschaks, Denikms, Buiak
Balachomitschs, Peremykins und Judenitschs Dienst getan
haben, Amnestie eneilt und ihnen die Erlaubnis gegeben
wird, nach Rußland zurückzukehren.

Konstantiaopel, 8. Nov. Der englische Kreuzer„Cardiff
mit dem ehemaligen ungarischen Kömgspaar an Bord ist in
Konstantinopeleingetroffen und sofort nach Gibraltar in See
gegangen.

New-Pork, 8. Nov. Laut Nachrichten aus Halifax
steht ein großes Schiff, dessen Name unbekannt ist, im süd
östlichen Teck des Atlantischen Ozeans in einer Entfernung
von 400 Meilen von der Küste in Flammen.

Hauptversammlug Ser Württ . Landwirtschaftskammer.
Stuttgart , 8. Nov . Im Sitzungssaal der früheren Ersten

Kammer wurde am Dienstag nachmittag die V. Hauptversamm¬
lung der Württ . Landvnrtschaftskammer durch Präsident
Adarno  eröffnet , der die Mitglieder , die Kammerbeamten,
die Vertreter der Regierung (Präsident Sting , Ministerialrat
Springer , Regierungsrat Ströbete ) und als Gast Direktor a. D.
Strebet von der Landw. Hochschule in Hohenheim begrüßte. In
einem Rückblick aus die wirtschaftlichen Verhältnisse des letzten
Halbjahres zeigte er, wie durch den Scheinfrieden von Ver¬
sailles nicht nur die Zerreißung Oberschlesiens, sondern auch
das Valutaelend über Deutschland hereingebrochen ist. Nie¬
mand könne die Fragen beantworten , ob wir dem Übermaß
der Lasten erliegen oder ob die Feinde Einsicht haben und eine
andere Lösung des Reparationsproblemes finden. Die Land¬
wirtschaft scheine besonders berufen, durch vermehrte und ver¬
besserte Produktion dem Valutaelend zu begegnen, denn was
die Landwirtschaft erzeuge, brauche nicht eingeführt zu werden.
Mit Erstaunen sehe man, wie man allerorts die Landwirtschaft
schmähe, die Verfehlungen einzelner gegen den ganzen Berufs¬
stand ausnütze. Das sei umso unbegreiflicher, als gerade die
Landwirte nach dem Zusammenbruch die Arbeit des Wiederauf¬
baus frisch in Angriff genommen hätten. Durch die Erfassung
der sog. Goldwerte , das Eindringen in die Vermögenssubstanz,
werde die Landwirtschaft in ihrem Grunde erschüttert. Mögen
sich die Führer vorsehen, daß nicht dem Staate Unheil wider¬
fährt. Wie es einem Staate geht, der die Landwirtschaft nicht
schützt, sieht man am besten in Rußland . Ihr Männer der
Regierung , hört die praktischen Landwirte und regiert nicht
nach Parteidogmen . , Mit ganzer Kraft wollen die Landwirte
dazu beitragen , daß die Produktion gefördert, daß das Ver¬
hältnis von Stadt und Land gebessert und daß die Produkte
zu annehmbaren Preisen angeboten werden. Nur wenn objek¬
tiver über die Landwirtschaft gedacht wird, kann eine bessere
Zeit kommen. — Dann begrüßte der Präsident das Mitglied,
Baumschulbesitzer Aldinger (Feuerbach), das erstmals an den
Beratungen teilnahm . — Abg . Vogt (Gochsen ) erwiderte auf
die Ausführungen des Präsidenten und kam auf die Regie¬
rungsumbildung in Württemberg zu sprechen. Persönlich habe
er gegen den neuen Ernährungsminister nichts vorzubringen.
Aber die Württ . Landwirtschaftskammer sollte doch erklären,
daß es eine Nichtachtung ihrer Beschlüsse bedeutet, wenn ein
Parteimann der Landwirtschaft vorgesetzt wird. Die Land¬
wirte hätten bei der Notstandsaktion im Vorjahr und bei der
gegenwärtigen Hilfsaktion bewiesen ,daß sie ein warmes Herz
für die Volksgenossen haben. Der Bezirk Neckarsulm habe trotz
der denkbar schlechtesten Kartoffelernte 500 Zentner zum ermä¬
ßigten Preise zur Verfügung gestellt, außerdem 15— 1600 Ztr . Ge¬
treide zu herabgesetzten Preisen . Die württ . Staatsregierung
darf nicht wie in den letzten Tagen so wenig Rücksicht auf die
Landwirtschaft nehmen. Ich hoffe, daß es dem neuen Ernäh¬
rungsminister gelingt . Was Dr . Schall nicht gelungen ist. d:e
Bauern im Ober- und Unterland einig zu machen, nur dann
wird d^ Regierung auf uns hören. (Beifall .) — Präsident
Ado,  o : Wir empfanden die Vorgänge der letzten Tage mit
einem ssen und einem trockenen Auge . Wir hoffen nur , daß
Herr Keil zu seiner alten Liebe zurückkehrt, denn er ist ein

Landwirtssohn , hoffen, daß es einmal von ihm heißen wirdp
er war besser als sein Ruf . — Holzhauer Greis (Leutkirch>
betonte namens der freigewerkschaftlichen Landarbeiter , daß
Herr Keil das Vertrauen der württ . Landarbeiter habe. An
den Preiserhöhungen seien auch die Landwirte schuld. Tie Ta¬
rifverhandlungen hätten gezeigt , daß es an den Landwirten
fehlt. — Vogt (Gochsen ) erwidert noch auf die Ausführungen
des Vorredners , daß ein Minister , der in der Öffentlichkeit den
Achtstundentag als die heiligste Errungenschaft bezeichnet, bei
der Ladwirtschaft kaum Vertrauen haben köne. — Abg. Ding-
ler (Calw ) stellte Behauptungen von Greis über die Tarif¬
verhandlungen richtiq. — Hermann (Blaufelden ) bedauerte
diese Debatte und beantragt Übergang zur Tagesordnung.

(Schluß folgt !)
Der Wieöeranfbau Oppaus.

Die Aufräumungsarbeiten in dem zerstörten Stickstoffwerk
in Oppau schreiten rasch vorwärts . U. a. sind dazu, wie die
„Neue badische Landeszeitung " berichtet, Riesenkranen der Fir¬
ma Friedrich Krupp zu diesen Arbeiten herangeschasft worden.
Von den 7000 Tonnen Ämmoniaksulphat , die von der Explosion
unberührt geblieben sind, ist ein großer Teil bereits abtrans¬
portiert worden, ohne daß ein Unfall sich ereignet hat . Es
wird mit besonderer Vorsicht an dieser Lagerstätte gearbeitet.
Der weniger beschädigte Teil der Fabrik ist bereits soweit her-
gestellt, daß voraussichtlich schon am 1. Dezember ein bedeuten¬
der Teil der Fabrikation , insbesondere der Ammoniakherstellung
wieder ausgenommen werden kann.

Was die Wiederherstellung von Oppau anbelangt , so läßt
sich jetzt übersehen, daß etwa 400 Häuser neu zu erstellen sind,
über 500 können durch mehr oder weniger große Ausbesserun¬
gen wieder bewohnbar gemacht werden. Die obdachlosen Ein¬
wohner Oppaus sind zum größten Teil in den Baracken des
Mannheimer Gefangenenlagers untergebracht.

Sturmschäden.
Düren , 8. Nov . Wie die „Dürener Ztg ." schreibt, ist am

Sonntag gegen 4 Uhr nachm, infolge des furchtbaren Sturmes
in Elsdorf der Turm der Pfarrkirche eingestürzt. Der Turm
schlug auf das Mittelschiff und den Chor und begrub zwölf
Mädchen unter sich, die nach Beendigung der Andacht wegen
des heftigen Rügens noch zurückgebliebenwaren . Fünf konnten
nur als Leichen geborgen werden, während die anderen mit
mehr oder minder schweren Verletzungen davonkamen. Die
Kirche bietet in ihrer Zerstörung einen grausigen Anblick.

Hamburg , 8. Nov . Der orkanartige Sturm riß das im
Vorhafen von Burg a . Fehmarn liegende Fährsch-ff los und
entführte es in den Fehmarnsund , wo die hochgehenden Wellen
es auf holsteinischer Seite 200 Meter weit auf den Strand war¬
ten. Bei fallendem Wasser war keine Möglichkeit, das Schiff
freizubekommen, sodaß Fehmarn ohne Verbindung mit dem
Festlande ist. — Auf der Insel Wangeroog sind nach einer Mit¬
teilung des „Berl . Lok.-Anz ." sieben unbekannte ertrunkene
Seeleute an Land getrieben und dort bestattet worden.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 8. Nov . Im Reichstag wurde heute wieder eine

große Reihe Anfragen erledigt , wobei u . a. von der Regie¬
rung erklärt wurde , daß in einem Nachtragsetat 100 Millionen
zur Milderung der blot der Kleinrentner eingestellt seien. Für
lne Kriegsbeschädigten und -Hinterbliebenen seien aus den vom
Reichstag bewilligten Mitteln 580 Millionen verwaistst wor¬
den, doch hätten bei der Beschränkheit der Mittel nur die wirk¬
lich blotleidenden , die Schwerbeschädigten und Hinterbliebenen,
berücksichtigt werden können . Eine Vorlage betr . höhere Be¬
züge der Altrentner der Sozialversicherung werde dem Reichs¬
tag mit größter Beschleunigung zugegen . Dann setzte das
Haus die Besprechung der neuen Steuergesetze fort , wobei Ver¬
treter der Deutschen Volkspartei , der USP . und der beiden
kommunistischen Gruppen zu Worte kamen, die an den Steuer¬
vorlagen — jeder von seinem Standpunkte aus — scharfe Kri¬
tik übten . Die Steuergesetzentwürfe wurden schließlich drei
verschiedenen Ausschüssen überwiesen und die nächste Sitzung
auf Donnerstag nachm. 1 Uhr festgesetzt, in der die Interpella¬
tion über die Deutschen Werke und der Entwurf zur dritten
Ergänzung des Besoldungsgesetzes zur Beratung kommen
sollen.

Die Geldnöte der Großstädte.

Berlin , 8. Nov . Der Berliner Oberbürgermeister Böß
äußerte sich heute in einer Besprechung Pressevertretern gegen¬
über über die verzweifelte Lage der Städte . Er wies darauf
hin, daß bei den jetzt notwendig gewordenen Lohn- und Ge¬
haltserhöhungen das Reich einspringen müsse. Für Berlin be¬
trügen diese Erhöhungen einschl. der einmalig zu gewährenden
Teuerungsbeihilfe von 1000 M . etwa 560 Millionen Mark.
Berlin habe keine flüssigen Geldmittel mehr. Das liege zum
Teil daran, daß die Finanzämter Lei derEinziehung derSteuern
völlig versagen. Der kommende Winter werde ein sehr schwe¬
rer sein. Das Elend in Berlin im Norden und Osten sei un¬
beschreiblich. Außer dem Anteil an den Einkommensteuern
schulde das Reich Berlin schon heute 600 Millionen Mk., die es
nicht hereinbekommen könne. Anleihen aufznnehmen ist ganz
ausgeschlossen. Niemand borgt uns Geld in diesem Umfang.
Die Finanzen der Stadt würden völlig verkommen, wenn das
Reich nicht eingreife. Ebenso ginge es mit den Finanzen der
anderen deutschen Städte . Als Ausweg empfahl der Oberbür¬
germeister die stärkere Beteiligung der Städte an der Reichs-
einkommensteuer und außerdem die Beteiligung «n der Reichs¬
umsatz- und Reichskörperschaftssteuer.

Der S. November in den Berliner Betrieben.

Berlin , 8. Nov . Die Kommunisten haben in Len letzten
Tagen unter der Berliner Arbeiterschaft eine lebhafte Agita¬
tion gegen den Beschluß der Gewerkschaftskommission entfaltet,
den morgigen 9. November nicht als Feiertag zu begehen. Ver¬
schiedene Differenzen tauchen bereits als Früchte dieser Agita¬
tion auf. Die Metallarbeiter vieler großer Werke haben be¬
schlossen, morgen nicht in die Betriebe zu gehen. Daraufhin
ist heute bei einigen großen Firmen eine Bekanntmachung er¬
schienen, in der mitgeteilt wird, daß am 9. November voll ge¬
arbeitet wird, und daß diejenigen Arbeiter , die dem Betrieb
fern bleiben, alle Konsequenzen daraus zu ziehen hätten.

Die erste Anrufung des Völkerbundes wegen Verletzung deS
Minoritätenvertrags.

Berlin , 8. Nov . Auf Grund der Note vom 20. Oktober
1921, betr. Verletzung des Minoritätenschutzes , hat sich der aus
der Ostmarkenpolitik bekannte Rittergutsbesitzer Heinrich v.
Ticdemann nunmehr , nachdem ihm ein Üiguidationsbeschluß zu»
gestellt wurde, durch seinen Rechtsbeistand nach Genf an den
Völkerbund gewandt . Er hat gleichzeitig die Botschafterkonferenz
in Paris und die Vertreter der Garantiemächte des Minori¬
tätenvertrags von den durch die polnische Regierung begange¬
nen Vertragsverletzungen in Kenntnis gesetzt.

U ».N küvds ckskeim nur mit erbten kkMNNS ' scben KtvLLsrdSN
unck korckere clie lekrreicbe Orgllsdroscküre dlc>. 2 von

IVMielmItraavs , Qesellscbsktm.besckr . Haftung, Hveällnburg a . K.

Ständiges Inserieren fährtW Erfolg.



Frankreichs Matznahmen gegen die Zahlungsschwierigkeiten
Deutschlands.

Berlin , 8, Nov. Der Generalberichterstatter der Finanz¬
kommission der französ. Kammer meint, von einer deutschenReise zurückkehrend, über die deutsche Finanzkrise, den Alli¬ierten Vorschlägen zu sollen, sie müßten etwas unternehmen und
sich Pfänder sichern. Die Reparationskommission habe bereitszwei Jahre tatenlos verstreichen lassen. Er fordert daher fol¬gende Ententemaßnahmen gegen Deutschland: Beschlagnahmeder deutschen Zölle, Überwachung des deutschen Devisenhandels,Kontrolle der regelmäßigen Steuererhebung . Er gibt aber zu,daß Deutschland bei der nächsten Reparationszahlung Schwie¬rigkeiten haben könnte. Frankreich dürfte nicht einsichtslos seinu. einer Umwandlung in Sachleistungen oder einer augenblick¬
lichen Erleichterung nicht im Wege stehen.

Die Richtlinien für Frankreichs Politik in Washington.
Reuter meldet aus Neuyork. daß Brignd zu der Konferenzvon Washington ohne besondere Instruktionen komme, weilihm Senat und Kammer volle Handlungsfreiheit ließen.Frankreich werde aber auf der Konferenz folgenden Direktivenfolgen: 1. Frankreich stimmt mit den Vereinigten Staaten der

Handelsgleichheit in Amerika zu; 2. Eine Verminderung derRü-
stungen zur See würden durch Frankreich keine Schwierigkeitenfinden; 3. gegenüber Deutschland muß Frankreich darauf drin¬gen, daß die Reparationszahlungen weiterhin gesichert bleiben.

Diese Frage ist aber eng mit der Frage verknüpft, wie sichFrankreich seiner Schulden gegenüber Amerika entledigen muß;4. wenn die Konferenz die Frage der interalliierten Schulden
erörtern will, ist Frankreich bereit, sich anderen Mächten anzu¬schließen, die Mitglieder oder Nichtmitglieder des Völkerbundssind, um die Rüstungen einzuschränlen oder Fragen zu regeln,die dem Völkerbund obliegen.

Paris , 8. Nov. Ztach einer Havasmeldung aus Neuyorkrichtete Briand nach seiner Ankunft in Neuyork eine Botschaftan das amerikanische Volk, in der erklärt wird, Frankreich seibereit, alle seine Anstrengungen darauf zu verwenden, neueKriege zu verhindern, vorausgesetzt, daß es nichts für seineSicherheit zu befürchten habe. Da Frankreich schwerer alsirgend ein anderes Land gelitten habe, sei es bereit, zu der
Abrüstungskonferenz in einem der Aufrechterhaltung desFriedens günstigen Geiste teilzunehmen.

Italienische Anträge in Washington.
Rom, 8. Nov. Der Londoner Berichterstatter des „Se-colo" berichtet auf Grund eines Gesprächs mit dem italienischen

Sachverständigen über bemerkenswerte Absichten der italieni¬
schen Delegation auf der Abrüstungskonferenz. Die italienischeDelegation beabsichtigt, darauf hinzuweisen, daß in Washingtoneinige Ungerechtigkeiten in den Entscheidungen der PariserFrie-denskonferenz korrigiert werden. Italien sei wie Amerika aneiner Lösung der Orientfrage betreffend die Ölfelder wie alle
Völker interessiert. Es gelte hier, den Beschluß von San Re-

mo, wo Italien von einer Beteiligung ausgeschlossen , ..Erlich in Neuenbürgrevidieren. Italien , das mit England und Amerika<>m»Ä ^ t ' Durch die PosiUramts-
! und Amerika ein̂ Ä

nung über die Notwendigkeit einer Neuregelung allerH ^ Orts, und OberanNsfragen sei, werde die Streichung der interalliierten .̂ ^ wie im sonstigerbeantragen . ^ ka«-h l-br ^ 1«-«
Die englische Presse zum Sturz der deuten »» , Verkehr̂ l«.!London, 6. Nov. Die Blätter befall?« ^ mit Postbestellgeld.

—̂ Diê T̂ ies"" ŝ "b'n" Artikeln mit dem Sturze -̂ FSLen von höherer Ge

«r-Z- 'LAN-
menbruch der Mark seien. Wenn sie auch dazu beitrüa^seien sie doch nicht der einzige Grund , was dur-* -seien sie doch nicht der einzige Grund , was durch die «.Mung-n nehmen allbewiesen werde, daß, ganz abgesehen von den Reparaäm! -.Mellen, in Neuenbur,das deutsche Budget ein Defizit aufweise. Für den AuÄ ^ dem die Auströge

Derzeit entgegen-
sei es Aufgabe der Alliierten! darauf zu bestehen" daßW!land di? ^ amiarrat ? b?robl? « nd ri»ri>s?s>?n

Freie Schuhmacherinnung
sSr des LdmMWrt ReueiMz.

Den hohen Lrderpreiseu und sonstigen erhöhten
Materialkvfteu entsprechend sind wir genötigt, folgende
Richtpreise aufzustellen:
Henenstiesel Sohlen und Nelken, genöhl, ^ 80.—» n » » genagelt 70- 75, Necken allein ^ 22  —
Dameustiese! Sohlen und Flecken, genSht, ^ 70 .—« „ , » genagelt̂ 58—82.. Flecken allein ^ 13—15

Änabenstirfel von Nr. 36—39 werden wie Damen-
stiefel berechnet.

Diese Preise verstehen sich jedoch nur solange der jetzige
Lederpreis anhält. Bei einem Preisaufschlag oder -Abichlagtreten wieder andere Preise in Kraft.

IM

Schömberg, den8 Nov. 1921.

ToSLS - KNACigL.
Nach Gottes unerforschlicdem Ratschluß eutŝ lief

heute nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden meine liebe, unvergeßliche Tochter, unsere
gute Schwester

Neuenbürg.
Habe von Samstag nach¬

mittag2 Uhr ab
einen Kasten, zwei
Nacht-Tischchen, 1
Kommode und 1
Schließkorb.

alles in gutem Zustande, zu
verkaufen.

Zu erfragen in der Enztaler-
geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Für einige Zeit wird für

die Haushaltung eine

Perlon
gebucht

Adressen sind an die Ge
schäflsstelle des Enztälers ab
zugeben.

Suche ein ehrliches fleißiges

Sophie Nolhaclrer
im Alter von 24 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Emma Nothacker, Witwe, mit ihren Töchtern.
Beerdigung findet Donnerstag nachm. 3 Uhr statt.

Mädchen
für Zimmer. Zu erfragen bei
Georg Stdeytt , Pforzh im,

zum Gränen Hof.
O be r n h a u ! e n.

Habe eine erstklassige, horn¬lose

Birkerifelv Dttenhanle « , 8. Nov. 1921.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem herben Verluste unseres lieben Sohnes undBruders

Eugen Zix
sagen wir allen, besonders den Schulkameraden, dem
Jungfrauenchor,dem Geschäftspersonal vonW.Posner,
sowie allen denjenigen, die ihn zur letzien Ruhe¬
stätte begleiteten, insbesondere für die Spende der
Kränze* herzlichen Dank.

Tie trauernden Hinterbliebenen:
Ernst 'Ad . Fix , Zimmermeister,

mit Familie.
-s

1 Glaser,
1 Möbelschreiner»
1 Maschinenarbeiter

werden angenommen.
Fr. Kuhles , PforzheLm,

Maximiliavstr 2V.

EchsmD . -

Iiege,
14 Tage ge¬
deckt, unter 2 die Wahl, zu
verkaufen. Ebendaselbst vier

ZWize Wner.
Wotll- t» « echt.

Aase MeiiMziige,
DrillichimMe,

kräftige ArkMose»,
Feldgraue Holen.

Manchester-Hosen.
Warme Lodenjoppen

offeriert
Weintraubs An u Vekaufs-

geschäfi, Karls uue,
Kronenftraße 52.
Amtliche

en-
Fahrpläne.

Ta sch
große Ausgabe für den süd
deutschen Verkehr und An
schlüsse, zu Mark 5 . - vor-
rätia in der
E.Meeh'schen Buchhandlung.

Job . : D. Strom.

Drucksachen:
Briefbogen, Postkarten, Rech¬
nungen, Anhänger, Rund-
sch eiben,Broschü>en,Prospek e,
Programme, Verlobungsan
zeigen, Besitenkeirten, Todes¬
anzeigen, Einladungskarten,
Voreinsdrucksachen liefern wir
geschmackvoll, schnell und zu

mäßigen Preisen.
Glückwunschkarten, Kondôenz-
karten, Rechnungen ohne Firma
in reicher Auswahl vorrätig.
E.Meeh'sche Buchdruckerei

Int, . D. Strom.
Arnbach.

Schönen wachsamen

(Farbe Rottweiler) zu ver¬
kaufen.

Fr . Buckter , Graveur.

Stroh,
4« Zeutner , z« kaufen
gesucht

Preisangebote unter Nr . 61
an die Geschäftsstelle des
„Enztälers".

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
C. Meeh 'sche Buchdruckerei.

Inh D. Strom.
Flechten, Verbrennungen,

Geschwüre, offene Füße,
Wunden aller Art behandelt
man vorteilhaft mit

Wotan -Salbe.
Preis Mark 6 50.

Alleiniger Bersand

LL . M.
Heute abend im Hirsch

Besichtigen Sie, auswahlreiches Lager inMMm«».
Reu - und UmarbeUe « von Hüte » « uv Pelzen in

bekannt tadelloser Ausführung.
Umprrssen von Damen «« Herreuhüre « schnellstens
SrieSr. Dann, Psorzhüs,.

Meiner verehrten Landkundschuft sowie der ganzen ^Landbevölkerung zur gcfi. Kenntnisnahme, daß ab ^
1. Januar in meinen

I, . WW -WMn«
<»us echtem Marmor),

GrMe»kslSler-EiusiissilligkU»sw.
ein größerer Preisaufschlag bevorsieht.

Ich bitte bei evtl. Bedarf, solange Vorrat reicht,
umgehend zu bestellen.

Kail Mnt-ser, Psarzhem.
Westliche 142 :: T-Iefon 2526.

s ^ "
lh Bilder-RahmenÄ

^ « rrsnalb.

arößtir
Auswahl,

U oval, rvnd und eckig,

8 Pottkarlen-Rahmen
von 3 — Mark an,

8 moverns große Rahmen
^ bis 40x60 , in Gold, Mahagoni«nd Schwarz.

M .SP°-r°ss- Neuenburx

land die Januarrate bezahle und zuzusehen, daß DeutMdie nötigen Schritte tue, um ausländische Werte zu erbM . « r 24  bei d-die für die Zahlung erforderlich seien. — „WestministnZzette" tritt in einem Leitartikel für die Streichung derR-, l
rationen ein. Es sei dringend notwendig, daß sich dieGliche Meinung Geltung verschaffe und gegen den Banker« , >
Veto erhebe. Großbritannien habe nichts zu verlieren,
alles zu gewinnen, wenn es auf die deutschen Reparationenhzichte.

861.

zwischen Hotel Sonne und Hotel Kull.

Für unsere Nenevbiirger Filiale suche« «m^

Kabinett-Fräuleil!.
Vorzustellen bei

Heinrich SchollK -G.inNenenbii
(Kunstmühle.)

2 tüchtige Knecht!
zum Lavgholzsahre« sucht bei freier Kost und Unteckiil
und ^ 350.— Wochesilohn ^

C. Pfleger, Sägewerk, FulMH-§U.
Zur Einreise-Erlaubnis nach dem Saargebiet ist»Paß vom Oberamt notwendig.

Bevor 816

vsmen - pel
knuftzll, b68voben 8ie Zuerst ckas

?ölrksu8 l-slimsnn, ftsrlsruiis
Llrkvl 32 , l ll'reppb tioeti.

8io ünckon bior
6r0886^u 8Wllk!! Lieg. Verarbeitung!

Düäeeigs freies!

Verkaufe sehr schöne gelbe

Kohlraben,
sowie von nun an

Weiß - rmd Kackmehl
zum Tagespreis.

W . Alilsekivr « , IfvIÄrennavb.

Keffelfertiges Stockholz und Tannen-
Scheiter- und Rollenholz,

sowie einige Waggons Christbäunie
zu kgnsen gesucht Angebote mit äußerster Preisangair
und Angabe der Lieferzeit an

Ltto Gomringer, Holz-u. Kohlenhandlmg,
Giuttgart , Telefon 5084.

2 tüchtige, selbständige

Gattersiiger

München, 9. Nov.
brachte der Finanzmini
Mierunq zu ermächtig
sassung des Landtags
in den einzelnen Häusl
ort in Angriff zu nehn
ten, die erforderlichenA
jügung zu stellen.Berlin, 9. Nov. 5
Mten wird versichert
die Preußische Regierm
versprochenen Autonon
Mellen. — Wie aus
zurzeit sehr umsangrei
Mg bei der rheinis
Hauptsache handelt es
japanische Regierung a
den Schiffe zu erhalten

Hauptversammlug
Etnthqart, 8. Nr

Landwirtschaftskammer
Grundplan für Wrrtsc
tzeifpielswirtschaften.
liche Erzeugung durch
steigern und auf die N-
jen. Der Plan wurde
erstattete Bericht über
schaftlicher Lehrlinge.
Von der Landwirtscha
iannten Betrieben erfc
ivirtschaftskammer vor,
plan fand Annahme.
Ttrebel über Lehrlings
Vorzuheben: Immer t
landwirtschaftlichen Br
Gejchäftstüchtigkeit des
den Ausbau der land
jorgt werden. Die Prc
me bei anderen Gewi
folgen. Das Ergebni
durch eine Lehrüngsp
Prüfungen mit 25 Le
der Landwirtsch.-Kamr
Aichholzhof, dem Sch,
Vurg und Aulendorf,
und dauerte den ganz
um durch praktische 8
und Feld zuzeigen ui
Kommission gestellten
fang in den Lehrling-
stelle für die Landwiri
diesem Sinne weiter
der Landwirtschaft ur
tragen. — Professor
Ausführungen und bl
wohl sehr gute Diplon
didaten aber von der
haben.) — Melker S t
trag ein: Die Landp
schuß für Arbeiterfra
schaftliche Arbeiter eir
dm könne. — Die ü
heim, eines arößten
don 1 Million Mar
schaftskammer wird si
lichen Hauptverbands
der im Mai in Ulm
Bauernvereine und
lung der Deutschen
beteiligen. — über di
richtete Direktor St
gütern ein Zehntel de
also etwa 3 Zentner
einer Vereinbarung
bereits bekanntgeg.eb
Württembergswerde:
kammer finanziell u
Frauenschule soll gef
des Schulbetriebs ur
die Kammer. — Heg
Landfrauen ab. —
über die Beschaffung
temberg bestehenden jf
Kreditverein, Landes,
nossenschaftskassen nr
Wliches Mittel eii
Bizepräsident Horn
die Ausführungen ur
m Geldsachen sich an
>er iLaupheim) bekb
und Kleidungsstücke,
schäften anzulegen,
w der landw. Rental
das Bauen werde vc
öfteren Bemerkung
uns Mittwoch vorm
nähme zu den neue
deutung sein.

sucht zu sofortigem Eintritt bei freier Kost und Logis zus Anträge
-m-m Slund ««Ioh» »on 7.— , B»n dm, -IbM«C. Nflegkr, Sä,-wer,.

Landwirtschaftskamn
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